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Sc^naugl toar übermütig...
©t batte eine große greube, benn er tarn aus

einem ftinligen #of, too es nadj fiumpen, ©t unb

Haßen todj/ in eine fdjöne, neue .Sounbebütte.

©ein neuer #err batte fid) eben ein töäuSdjen
gebaut, draußen bor ber ©tabt, nabe bem SBalbe,

nab bei einem Sah/ ©tüd um ©tüd toar eS ge-
toadjfen. ©r batte felbft mit #anb angelegt, toie

ein edjter ©iebter, ben ©arten umgegraben, in
gelber geteilt, bie fiaube gewimmert, ©ann fam
baS #auS, in toenigen Sßodjen ftanb eS blißbtanf
bor bem Söalbbintergrunb, fam ber ©insug unb

— für ©djnau3l toar audj fdjon eine Sleibe ba.

$ung unb luftig, sottig unb grau toar er, aber

gefdjeit fdjien er, unb er borte balb auf ben neuen
Stamen, ©r befdjnupperte feine neue Umgebung,
unb nidjts an irjeimtoeb regte fid) in ibm. Sludj
mit ben ©amen beS Kaufes berftanb er ficb balb

gut; baS lohnte fidj-

Slber bie Hette fagte ibm nid^t su, unb nur
gelegentliche ©pasiergänge auf ben ©arfentoegen,
fd)ließtid) nod) umS #auS herum, mit Slidbutdj
ben Saun — fcag 5^ ^ur ein tounbebafein.

©r bellte. SefonbetS grembe, bie am Qaune
fteben blieben unb baS fdjmude £auS betoun-
berten, empfing er mit einem SeitStan3 bon

©djnauslbialeft. gebe Slbtoehflung tat ibmtoobl,
unb bermutlidj toar er über neue ©efidjter am
Saun gar nidjt immer borfdbriftSmüßig empört,
©r bellte audj bie fnalligen ©ablien ober stoit-
fdjernben ©paßen an. Stur berftanben alle leßten
©nbeS feine ©pradje nidjt, feinen Sßunfdj/
©prünge su machen, bie aus bem Greife ber

Hette hinausführten. hinaus in bie SBett, bie

mit Saunlatten bernagelt toar. ©djließlidj toar ja
©djnausl lein Sabß mel)t, fonbern ein junger
©cbnaus getoorben. ga unb luftig toollte er bodj

fein, luftig toie bie Sßelt, in ber ficb bie Sögel
unb fliegen, bie Sßolfen, bie SBinbe unb bann
bie ©djneefloden tummelten.

©enn instoifd)en toar es SDinter getoorben;
ba tat Setoegung not. ©cbnaus borte ben Sltem

jeber fernen Kreatur, bas Gnaden ber äffte unter
bem ©treffen beS hungrigen SßitbeS, bas frö-
ftelnbe ©ludfen beS SadjeS unb — ferne baS

Sellen eines £mnbebruberS.

Sielleidjt freifte ber audj am ©artensaun ent-

lang.

©djnaus borcf)te. 2lm Sor erfdjien Sefudj —
Sefudj ift immer gut. Unb baS Sor tat ficb auf,
unb ber Sefudj unb bie #errfdjaft tarnen aus
bem ©djtoaßen nid^t berauS. ©djnaus bing nicht
an ber Äeine, unb bas Sor ftanb immer nodj auf.
güt ©cbnau3 genügte ber ©palt, unb es genügte
ein ©prung.

©a braußen toar baS toeit, toie ging es ba um
©artensäune außen herum, toeid) unb teidjt burdj
ben frifdjen, btenbenben ©djnee.

Äuftig toar baS! ©r borte bie Stufe feines
Ifjerrn nur mit halbem Ob*/ unb baß biefer bin-
ter ihm her toar, baS fab nach einem tollen Stach-

laufenfpiet aus.
geßt fam eine breite ©traße unb eine Stüde

über ben gludfenben SBinterbadj/ in bem bie

©nten taud)ten; brüben ging bie ©traße fort,
Säume rechts, Säume lints, Sein hoch/ toeiter,
immer luftig, bem ^errn toeit borauS.

©a tarn ein Saun unb ein #auS, eine offene
Pforte. 3m #ofe gaderten bie kühner. @ie ftoben
auf, baS machte ©paß. ©ie Flügel flatfdjten.

©agagagaga ga ga $inum, herum.

©a tat fid) ein genfter auf. ©djnaus fab baS:

nicht, er borte aud) nicht bie Stufe feines näher-
lommenben #errn. ©ber borte er fie bodj nodj
einmal in bem Hnall, ber plößlidj bie fiuft burdj-
Pfiff?

©in unheimlich gedenber Stuffdjrei. ©a tag er
im bünnen ©djnee, blutete aus ©tirn unb Stafe,
bie ©djnause im ftodigen ©raS.

Stopfen um Stopfen befledte ben toeißen
Seppiih/ auf bem er lag unb bie .Hätte ber ©rbe
in ftdj aufnahm, ©eine Singen toaren botler
©djreden.

©0 trug ihn fein £>err fort, ohne ein Sßort su
fpredjen. ©ie Äuft toar noch Poll bon bem jähen
Sluffdjtei eines SiereS, baS über bie ©igentumS-
berbättniffe ber SKenfdjen nidjt orientiert toar.

©aS genfter fdjloß fid), ©cbnaus ruhte auf ben

SIrmen feines #ertn, ber ihn heimtrug,
©u bummer, bummer Herl bu!
©ie kühner faßen gebudt unb noch in bie ©den

berftreut. ©ie badjten nichts, ©ie bähten nidjt
barüber nah/ baß ein Irjerr über ihrem ©efdjid
toaltete, eine bösere Sftadjt.

©aS hätte ©hnaus to iffen folten g. 3-

Schnauzl war übermutig...
Er hatte eine große Freude, denn er kam aus

einem stinkigen Hof, wo es nach Lumpen, Ol und

Katzen roch, in eine schöne, neue Hundehütte.
Sein neuer Herr hatte sich eben ein Häuschen
gebaut. Draußen vor der Stadt, nahe dem Walde,
nah bei einem Bach, Stück um Stück war es ge-
wachsen. Er hatte selbst mit Hand angelegt, wie
ein echter Siedler, den Garten umgegraben, in
Felder geteilt, die Laube gezimmert. Dann kam

das Haus, in wenigen Wochen stand es blitzblank
vor dem Waldhintergrund, kam der Einzug und

— für Schnauzl war auch schon eine Bleibe da.

Jung und lustig, zottig und grau war er, aber

gescheit schien er, und er hörte bald auf den neuen
Namen. Er beschnupperte seine neue Umgebung,
und nichts an Heimweh regte sich in ihm. Auch
mit den Damen des Hauses verstand er sich bald

gut) das lohnte sich.

Aber die Kette sagte ihm nicht zu, und nur
gelegentliche Spaziergänge aus den Gartenwegen,
schließlich noch ums Haus herum, mit Blick durch
den Zaun — das war doch nur ein Hundedasein.

Er bellte. Besonders Fremde, die am Zaune
stehen blieben und das schmucke Haus bewun-
derten, empfing er mit einem Veitstanz von

Schnauzldialekt. Jede Abwechslung tat ihmwohl,
und vermutlich war er über neue Gesichter am
Zaun gar nicht immer vorschriftsmäßig empört.
Er bellte auch die knalligen Dahlien oder zwit-
schernden Spatzen an. Nur verstanden alle letzten

Endes seine Sprache nicht, seinen Wunsch,

Sprünge zu machen, die aus dem Kreise der

Kette hinausführten. Hinaus in die Welt, die

mit Zaunlatten vernagelt war. Schließlich war ja
Schnauzl kein Baby mehr, sondern ein junger
Schnauz geworden. Ja und lustig wollte er doch

sein, lustig wie die Welt, in der sich die Vögel
und Fliegen, die Wolken, die Winde und dann
die Schneeflocken tummelten.

Denn inzwischen war es Winter geworden)
da tat Bewegung not. Schnauz hörte den Atem
jeder fernen Kreatur, das Knacken der Äste unter
dem Streifen des hungrigen Wildes, das frö-
stelnde Glucksen des Baches und — ferne das

Bellen eines Hundebruders.

Vielleicht kreiste der auch am Gartenzaun ent-

lang.

Schnauz horchte. Am Tor erschien Besuch —
Besuch ist immer gut. Und das Tor tat sich auf,
und der Besuch und die Herrschaft kamen aus
dem Schwatzen nicht heraus. Schnauz hing nicht
an der Leine, und das Tor stand immer noch aus.

Für Schnauz genügte der Spalt, und es genügte
ein Sprung.

Da draußen war das weit, wie ging es da um
Gartenzäune außen herum, weich und leicht durch
den frischen, blendenden Schnee.

Lustig war das! Er hörte die Rufe seines
Herrn nur mit halbem Ohr, und daß dieser hin-
ter ihm her war, das sah nach einem tollen Nach-
laufenspiel aus.

Jetzt kam eine breite Straße und eine Brücke
über den glucksenden Winterbach, in dem die

Enten tauchten) drüben ging die Straße fort,
Bäume rechts, Bäume links, Bein hoch, weiter,
immer lustig, dem Herrn weit voraus.

Da kam ein Zaun und ein Haus, eine offene
Pforte. Im Hofe gackerten die Hühner. Sie stoben

auf, das machte Spaß. Die Flügel klatschten.

Gagagagaga ga ga... Hinum, herum.

Da tat sich ein Fenster auf. Schnauz sah das

nicht, er hörte auch nicht die Rufe seines näher-
kommenden Herrn. Oder hörte er sie doch noch

einmal in dem Knall, der plötzlich die Luft durch-
Pfiff?

Ein unheimlich gellender Aufschrei. Da lag er
im dünnen Schnee, blutete aus Stirn und Nase,
die Schnauze im flockigen Gras.

Tropfen um Tropfen befleckte den weißen
Teppich, auf dem er lag und die Kälte der Erde
in sich aufnahm. Seine Augen waren voller
Schrecken.

So trug ihn sein Herr fort, ohne ein Wort zu
sprechen. Die Luft war noch voll von dem jähen
Aufschrei eines Tieres, das über die Eigentums-
Verhältnisse der Menschen nicht orientiert war.

Das Fenster schloß sich. Schnauz ruhte auf den

Armen seines Herrn, der ihn heimtrug.
Du dummer, dummer Kerl du!
Die Hühner saßen geduckt und noch in die Ecken

verstreut. Sie dachten nichts. Sie dachten nicht
darüber nach, daß ein Herr über ihrem Geschick

waltete, eine höhere Macht.
Das hätte Schnauz wissen sollen... I. Z.
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